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Eleganz-
bei uns eine modische

Wirklichkeit

«Was ist die grösste Kunst auf Erden?»
7m 7um/ie/t (S. 27 j z/f/erte« wir ein längeres
Ged/cZit, <7as 50 beginnt. Die Einsenderin bat
unsere Leser um Or/g/naZworfZaut und den
Namen des Fer/assers.
Nun, den voZZen JFortZaut — der etwas von
der auswendiggeZernten Fassung der Einsen-
derin abweicht und auch noch -Z0 ZeiZen

Zänger ist, haben wir /ün/maZ erhaZten und
ihn auch weitergeZeitet. Zum /lutornamen
erhieZten wir /oigende Zuschri/ten:

In meiner Spruchsammlung finde ich noch
diese alte Karte mit dem gewünschten Ge-
dicht. Den Verfasser kenne ich leider nicht.
Ich glaubte früher, es wäre Frau Dora Rap-
pard-Gobat, aber sicher bin ich nicht.

Frau M. Z.

Das Gedicht steht im «Gebet- und An-
dachtsbuch für das christliche Volk» von
Pfarrer Grubenmann, im Verlag der Fehr'-
sehen Buchhandlung St. Gallen, 1931. Dich-
ter unbekannt. Es freut mich sehr, wenn
dieses Gedicht veröffentlicht wird. Je älter
ich werde, desto wertvoller wird es mir.

Frau A. E.

Ein Haus voll Mode

V y

Dieses sehr tröstliche Gedicht ist aufgeklebt
auf der ersten Seite meines Albums: «Meine
liebsten Lieder und Gedichte», in schöner
Druckschrift. Leider fehlt auch hier der Na-
me des Dichters, den ich auch so gerne wis-
sen möchte. Ich bin eine bald 90jährige alte
Frau und krank. Frau M. O.

Ich bin jene Person, die seinerzeit das Ge-
dicht der Gemeindehelferin von Baden gab,
die es dann der Tante der Einsenderin zum
90. Geburtstag überbrachte. Fräulein Leut-
wyler trug es auch bei einem Ausflug auf
der Froburg vor. Aber der Verfasser ist mir
auch unbekannt. Frau 5.



F/e/Ze/c/zZ //«de/ s/c/z Zro/z a//er verged//-
c/zen F/edesnzä/ze doc/z noc/z /emarzd, der
de« ITansc/z der Zs/rzsender/rz A. 77. er//i//erz
/can«. /eden/a//s dedea/e/ das sc/zo'ne Ge-
d/c/zZ v/e/e« e/was zznd das z'sZ wo/zl noc/z

vv/c/zz/ger a/5 der Name de5 0/c/zZer.s'.

Auch wir Basler haben ein Turnlied!
Im Juniheft druckten Sie auf Seite 41 das

hübsche «Thurgauer Turnlied» ab. Aber
auch wir in Basel singen und haben ein
«baseldytsches» Turnlied. Hier ist es: B. B.

7. 5 /l/Zer5/wr«e nzac/zZ zs Bread.
e5 /z/Z/Z zs zur Beweg//cMe/Z.
Mer sc/zw/nge d Aernz and /äp/e d Be/,
and d G/zeder würde /asc/zZ wze nea.
Be/ra/n:
ITär säc/zz/g, s/edz/g, ac/zZz/g /sc/z,

ddydz zn/Z em ^4/zer5Zarne /r/sc/z.

2. 5 d/zer5Zarne zsc/z e Gn«55,
e5 dr/ngZ z'5 a//z gaeZ /« Sc/zass.

Mer zarne gärn and /ac/ze v/e/.
D/e Turns/and zsc/z /är a«5 e Np/e/.
Be/ra/n:
ITär 5äc/zz/g, s/edz/g, ac/z/z/g zsc/z,

d/yd/ zn/Z ezn yl/Zer5Zarne /r/sc/z.

TexZ; BeZagZe von Ba5e/
Me/od/e: B/zsadeZ/z BarZ/z

Betr. «Anti-Werbefahrten» für Aeltere
Die beiden grossen Carfirmen im Zürcher-
Oberland machen zweimal im Jahr Spezial-
fahrten. Ich war schon zweimal dabei. Die
erste Fahrt ist im Sommer und die zweite
im Dezember als «Chlausfahrt». Was da ge-
boten wird, ist ganz gross. Am 31. Mai war
wieder eine wunderschöne Fahrt mit vier
Cars und Unterhaltung mit der Familien-
Kapelle Ming Stansstad, das ist ein Vater
mit drei Söhnen und Frau M. Rigert als So-

lojodlerin. Es wurde nicht nur Musik ge-
macht, es gab auch Couplets usw. Zusam-
mengestellt wird der Mittag von Martheli
Rigert, Solojodlerin in Kriens, LU. Sicher
würde Frau Rigert auch ins Zürichbiet kom-
men für Altersnachmittage. Auch Ustermer
Cars machen AHV-Fahrten. Braa /. B.

B/ez-z/zc/ze« Dan/c /z/r 7/zre ergänzenden Aas-
/ä/zrangen zazn A rz//ce/ z'm /anzTze/Z (IS". 42/.
£5 /reaZ ans, dass d/e /dee zzn Zärc/zer-
Oder/and and zn t/s/er eden/a//s verw/r/c//c/zz
w/rd. B/o//enZ//c/z en/deck/ znan aac/z zn an-
deren Ban/onen d/ese C/zance e/nes Gegen-
dezsp/e/s za den deräc/zZ/gZen «GraZ/.s-ITer-

de/a/zrZen», d/e zn IT/rAc/zc/zke/Z /a nar ra///-
n/erZe Ferkaa/s/a/zrZen /är GaZg/äad/ge s/nd.

Danke für das Kompliment
Der Unterzeichnete, Jahrgang 1902, erlitt
im April einen Autounfall, demzufolge die

Spitäler Wil, St. Gallen und Wattwil wäh-
rend Wochen meine Aufenthaltsorte waren.
Bei dieser Gelegenheit konnte ich per Zufall
in ein Exemplar der «Zeitlupe» Einsicht
nehmen und dabei aus einem Artikel neuen
Mut schöpfen. (Die Nummer ist mir nicht
mehr bekannt). Es würde mich freuen, wenn
Sie mir gelegentlich einige Nummern zu-
stellen könnten. F. G.

ZVa/är/zc/z er/zaZ/e« .S/e d/e Prodenanzznern.
Dass 7/znen d/e «Ze/Z/ape» neaen MaZ gad,
/sz wo/z/ anser sc/zöns/er Lo/zn/ IT/r wän-
sc/zen 7/znen vo//sZänd/ge Genesang und v/e/
Freade an anserer Ze/Zsc/zrz'/Z/

Bravo!
Die mir zugeschickten Exemplare der «Zeit-
lupe» habe ich anlässlich des Ausfluges aus-
geteilt und zugleich verschiedenes vorher
daraus vorgelesen. Es gingen prompt einige
Abonnementsbestellungen ein. Doch ich
möchte noch mehr werben. Darum bitte ich
Sie höflich, mir von jeder Ausgabe dieses
Jahres je 10 Exemplare zukommen zu las-
sen. Legen Sie einen Einzahlungsschein bei
und ich zahle Ihnen Fr. 60.—. Ich finde be-
stimmt noch alte Leute, die aus finanziellen
Gründen die Zeitschrift nicht abonnieren
können, und denen will ich sie dann be-
zahlen. Fraa B. IT.

F/e/en Dank /är 7/zre« Br/e/. IT/r /reaen
ans, dass S/e so akz/v /är unsere Ze/Zsc/zrz/Z

werden and senden 7/znen gerne d/e ge-



GESUNDHEIT UND
LEBENSKRAFT DURCH

ZELLTHERAPIE
WIRKLICHKEIT ODER ILLUSION?

Die Zelltherapie nach dem Schweizer
Arzt Professor Niehans ist inzwischen
Gegenstand lebhafter Diskussionen
geworden. Ihre Behandlungserfolge
sind unbezweifelbar und statistisch
gesichert.

Die Darstellung ihres umfassenden
Anwendungsbereiches erweckt die
Hoffnung auf Heilung auch solcher
Krankheiten, die auf etablierte Be-
handlungsverfahren allein nicht mehr
ansprechen. Aber die Zelltherapie
führt nicht nur zu neuer Gesundheit,
zu neuer Vitalität. Auch als präventive
Massnahme ist sie unentbehrlich, na-
mentlich bei früh einsetzender Alte-
rung und bei den zahllosen Leistungs-
Störungen infolge des umweltbeding-
ten Stresses, dem wir alle ausgesetzt
sind.

Vitalität durch Zelltherapie ist keine
Illusion. Das Buch öffnet einen hoff-
nungsvollen Weg zur Gesundung des
heutigen Menschen. Es füllt eine
Lücke in der Literatur über moderne
therapeutische Verfahren.

wünschte Anzahl 7/e/te. Fielleicht möchten
Sie 7hr Glück auch m unserem Leser- Werbe-
Wettbewerb versuchen? Für 7hre grosszügi-
ge C/mersfüfztmg danken wir //men herzlich.

Das Foyer helvétique braucht unsere Hilfe!
Wie Sie sicher gehört haben, wurde am Ra-
dio ein Aufruf zugunsten eines Schweizer
Altersheims in Marseille verlesen. Da dafür
noch wenig Geld eingegangen ist, könnten
Sie vielleicht in der «Zeitlupe» dafür wer-
ben. Wenn sich schon so viele Junge für Re-
novationsarbeiten zur Verfügung gestellt ha-
ben, so wollen wir Alten doch auch den AI-
ten in Marseille helfen. Frau Fh.-O. zn T.

/Vein, wir hören auch nicht aZZes, was im Ra-
dio kommt, doch haben wir im «7ages-An-
Zeiger» einen Bericht über dieses »Foyer
helvétique» in Marseiile gelesen.
792V kau/ten die Schweizer Vereinigungen
von Marseille ausserhalb der Stadt einen in
parkähnlicher Umgebung gelegenen Bauern-
ho/. Dieser wurde in ein T/eim /ür alte Aus-
Zandschweizer umgebaut, das mit einer be-
scheidenen Betriebszuiage von Fr. 3000.—
/'ährüch durch den Bund unterstützt wurde.
Fün/zig Jahre später, im Sommer 7 97d, ging
der Jugenddienst des Auslandschweizerse-
kretariats daran, mit 20 Freiwilligen das in-
zwischen bau/ällig gewordene //aus zu reno-
vieren. Der alte Park hatte sich zu einer
Wildnis ausgewachsen, die Fensterläden wa-
ren wohl seit dem Bau noch nie gestrichen
worden und die sanitären Finrz'chtungen
brauchten eine dringende Frneuerung.
dO 000 Franken sind /ür diese Arbeiten ge-
sammelt worden, doch ist das Z/eim drin-
gend au/ weitere Spenden angewiesen.
Wem aber wird gehol/en? Die 7 S alten /n-
sassen sind als Auslandschweizer so mit
Frankreich verwurzelt, dass sie sich eine
Umsiedlung in die Schweiz nicht vorstellen
können, in Marseille können sie ausserdem
mit 300 Franken im Monat leben.
Spenden an: Auslandschweizersekretariat
Bern, «Aktion Marseille», Postcheck 30 -
676S. rah
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Meine 13. Rente gehört der «Pro Senec-

tute»!
Seit mehreren Jahren beziehe ich eine Ehe-

paar-Altersrente von Fr. 1200.—. Da ich
mit meiner Rente gut auskomme, habe ich
mich entschlossen, die 13. Monatsrente
einem schweizerischen Sozialwerk zu über-
weisen. Aus Ihrer Zeitschrift habe ich er-
sehen, dass sie noch defizitär und auf Spen-
den angewiesen ist. Ich möchte für diesmal
der «Zeitlupe» helfen, damit sie noch wei-
tere Leser gewinnen kann, da sie vielen al-
ten Leuten «gute Kost» bietet. Nach Erhalt
der 13. Rente werde ich Ihnen den Betrag
überweisen und ersuche Sie um Zustellung
eines Einzahlungsscheins.
Eigentlich möchte ich noch etwas weiter
gehen und der Hoffnung Ausdruck geben,
dass dieser Entschluss bei Ihren Lesern ein

gutes Echo finden würde. Sicher sind nicht
sämtliche AHV-Bezüger auf diese 13. Rente
angewiesen. Jene, die etwas «vorig» haben,
könnten vielleicht der Stiftung Für das AI-
ter etwas überweisen, damit diese aus einem
Fonds von freiwilligen Spenden jenen hei-
fen kann, die es wirklich nötig haben. Sie
kennen ja sicher solche Notfälle und könn-
ten dafür sorgen, dass die Spenden richtig
eingesetzt würden. R. E.

Lieher Herr R. £./
Für 7hren grassmüügen EnijeWuü möchten
wir //inen ganz /ierz/ic/i danken. Sie /zähen

recht, da.«- die «Ze/tZupe» einen Zu.çtup/
gut gebrauchen kann, denn eine /ange Zeii-
sc/zri/z kommt nic/zi so sc/zne/i aas den roien
Za/zien. Da erst jeder 30. Renzner anser
Z/Zatt kennt, and wir nic/zZ äher ein Werbe-
hadgeZ ver/ägen, sind wir dank 7/zrer Spen-
de in der Lage, za/z/reic/ze Rrohenammern
and GraZis/ze/Ze verzei/en za können. Noch-
maZs vieZen Dank/ Wer weiss, vieZZeic/zZ ZösZ

7/zre Gahe noc/z weitere Spenden aas. Wir
würden ans natürZic/z sehr darüber /reaen.
7m zweiten TeiZ 7hres ßrie/es fassen Sie ein

ganz heisses Eisen an. 7m «Lages-zl nzeiger»
hat kürzZich ein Einsender einen ähnZichen
ForschZag gemacht. Die Antworten waren

zam grö'ssten TeiZ negativ. ZVar zwei Leser
stimmten dem Einsender za, die übrigen
wehrten sich energisch /ür ihren Anspruch
and wiesen an/ den dringenden Teuerangs-
aasgieich hin.
ZVan, wenn ich jenen ForschZag richtig ver-
standen habe, so war er ja nicht an die
Adresse der 77anderttaasende gerichtet, die
sehr an/ die 73. Rente angewiesen sind, son-
dern an jene, die in der gZück/ichen Lage
sind, die Rente nicht za benötigen. Eraa
G. P. hatte den Einsender richtig verstanden
and geantwortet: «Eein wär's natür/ich,
wenn einige so/idarisch denkende WohZbe-
staZZte aa/ diesen Extrazaschass verzichten
würden/ ^4 as den ersparten Sammen könnte
ein SoZidaritäts/onds /ür Efärte/äZZe gegrün-
def werden.»
Nan, die Sti/tang Für das /liter betreute
7973 noch rand 7000 77ärte/äZZe, an die 2,5
Mio Franken aasgerichtet warden. Dnsere
rand 70 ReratangssteZZen kennen diese FäZZe

and bieten Gewähr /ür einen zweckmässi-

gen Einsatz dieser MitteZ.

Pro Senectute würde gerne Hand bieten zur
Schaffung eines Solidaritätsfonds «Rentner
helfen Rentnern», oder wie immer man ihn
taufen möchte. Aber — und dies muss deut-
lieh gesagt werden — Pro Senectute müsste
die Freiheit haben, die Mittel dort einzuset-

zen, wo der Bedarf am dringendsten ist.
D. h. es dürfte nicht nur um Härtefälle ge-
hen, genau so wichtig kann die Errichtung
einer Beratungsstelle, die Einführung des

Fusspflegedienstes oder der Kauf eines Au-
tos für den Mahlzeitendienst sein.
Doch dürfte es nun an unsern Lesern liegen,
sich zum Vorschlag von Herrn R. E. zu
äussern. Rk.

Werdern Beispiel des Spenders folgen möch-
te oder keine andere Gelegenheit hat, sich
an unserer Oktobersammlung zu beteiligen,
kann seinen Beitrag überweisen auf Post-
checkkonto 80 -1970, Pro Senectute Zürich,
Sonderaktionen. Einzahlungen werden dem
betreffenden Kantonalkomitee gutgeschrie-
ben. Herzlichen Dank!
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